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Deutſchland. 


Berlin, den 12. Auguſt. Der Kaiſer, bei 
dem der günſtige Erfolg der gebrauchten Kur in 
der Rüſtigkeit und Munterkeit deutlich zu Tage 
mitt, beabſichtigt, wie die „Prov.⸗Korreſp.“ mit⸗ 
theilt, zu Anfang des nächſten Monats nach 
Hannover zu gehen, um den Tauffeierlichkeiten 
des erſtgeborenen Sohnes des Prinzen Albrecht 
eizuwohnen und dann Truppenmuſterungen ab⸗ 
zuhalten. Gegen Ende deſſelben Monats iſt, 
wie alljährlich um dieſe Zeit, eine Reife nach 
Baden⸗Baden in Ansſicht genommen. 

— Fürſt Bismarck hat ſeine Kur in Kiſſin⸗ 
gen abgekürzt. Heut früh hat er den Badeort 
mit ſeiner Familie verlaffen und trifft heut Nacht 
vorausſichtlich mit dem um 12 ½ Uhr hier ein⸗ 
ehenden Zug auf dem hieſigen Anhalter Bahn⸗ 
be ein. Man hat abſichtlich die Stunde des 
Sintreffens geheim gehalten, weil man jede Ova⸗ 
tien vermeiden will. Der Fürſt wird einige Tage 
hier bleiben, um die dringendſten Angelegenhei⸗ 
ten in der Reichsverwaltung zu erledigen, dann 
wird ſich der Fürſt vorausſichtlich nach Varzin 
begeben und dort bis zum Beginn der Herbit- 
ſaiſon verweilen, wenn es ſeinen Aerzten nicht 
gelingen ſollte, den Reichskanzler zu bewegen, 
noch den Schluß ſeiner Badekur in einem 
Seebade vorzunehmen. Anfangs Oktober beab⸗ 
ſichtigt der Fürſt unter allen Umſtänden hier zu 

ſein, da er es für durchaus geboten hält bei der 
Wichtigkeit der dem Reichs tag zu gehenden 
Vorlagen, den Berathungen des Bundesratbs 
beizuwohnen. Die Nachricht, daß der Fürſt nach 
Scheveningen gehen werde, dürfte vorläufig noch 
faft mit Vorſicht aufzunehmen ſein, da nach den 
utentioneu des Reichskanzlers die Chancen für 
ein Oſtſeebad über diejenigen eines Nordſeebades 
noch gravitiren. Jedenfalls wird die Entſchei⸗ 
dung über den weiteren Aufenthalt des Fürſten 
nicht früher als nach dem Eintreffen deſſel ben 
in Varzin getroffen werden. 

— Die Stellung der europäiſchen Groß⸗ 
mächte zur ſpaniſchen Republik ſchreibt die „Pro. 
Corr,“ iſt ſeit Kurzem zum Gegenſtande amt⸗ 
licher diplomatiſcher Unterhandlungen gemacht 
worden. Im Angeſicht der Gräuel, durch welche 
die unter karliſtiſcher Fahne kriegführenden Ban⸗ 
den die angeblich von ihnen vertretene Sache der 
Religion und des Königsthums ſchänden und 
den Abſcheu der geſitteten Welt hervorrufen, hat 
die Reichsregierung ſich veranlaßt gefunden, in 
einem an ihre Vertreter bei den europäiſchen 
Mächten gerichteten Rundſchreiben die Gründe 
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Etwas über die Miſſton. 


Der berühmte Sprachforſcher Max Müher, 
Profeſſor zu Oxford, hat am 3. Dezember 1873 
im Schiffe der Weſtmünſterabtei zu London 
einen Vortrag über die Miſſion gehalten. Wir 
denken, ein Wort über dieſen Gegenſtand, aus 
dem Munde des größten lebenden Kenners der 
Sprachen und Religionen, geſprochen in der 
Hauptſtadt eines Landes, das recht eigentlich das 

utterland der proteſtantiſchen Miſſion iſt, dürfte 
bei den Leſern des „Religiöſen Volksblattes “ 
vielleicht en größeres und vorurtheilsfreieres In⸗ 
ereſſe erwecken, als wenn ein Bruder von der 
t. Criſchona ſich darüber verbreitet, oder ein 
beimkehrender Sendbote des Evangeliums im 
Miſſtonshauſe zu Baſel feine Erlebniſſe erzählt 
t einem ſchmelzenden Ton, „der Steine er⸗ 
weichen, Menſchen raſend machen kann.“ N 
Der genannte Vortrag wurde eingeleitet 
durch eine Predigt des Dekans von Weſtmünſter, 
des bekannten A. Stanley. Es iſt wahr, die 
ngländer, jene ſtolzen Inſulaner, die keine 
andere Loſung kennen, als „gewinnen und genie⸗ 
en,“ wie Schleiermacher in ſeinen Reden über 
ie Religion ſie einſt etwas einſeitig beurtheilt 
bat, ſie ſind ein eigenthümliches Volk. Wenn 
wir im Hochſommer unter der Touriſtenwelt den 
bochtirchlichen Paſtoren Albions begegnen mit 
ten weißen Cravatten und mit ihren offiziellen 
ſichtern, ſo will es uns nicht in den Kopf 
hinein, daß ſich unter dieſen Menſchen verſteckte 
für innungsgenoſſen des ſchweizeriſchen Vereins 
dür freies Chriſtenthum befinden ſollten. Und 
och — iſt dem alſo, wir erinnern nur an Theo⸗ 
or Parker, den großen Redner Neuenglands. 
* Es wird uns von Zwingli erzählt, daß er 
ſeinem Studierzimmer neben der Bibel die 


u entwickeln, welche unter den obwaltenden Um⸗ 
fänden eine ungeſäumte Anerkennung der gegen⸗ 
wärtigen Regierung Spaniens befürworten. Ob⸗ 
wohl unbeſtreitbar die völkerrechtswidrige Er⸗ 
ſchießung des ehemals preußiſchen Hauptmanns 
Schmidt und die dadurch hervorgerufene Erre— 
gung der öffentlichen Meinung in Deutſchland 
den Anſtoß zu dem jüngſten Schritt der deut⸗ 
ſchen Politik gegeben haben, ſo liegt derſelben 
doch jeder Gedanke einer Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten Spaniens fern. Wenn 
die Reichsregierung die Abſicht kundgiebt, in 
Gemeinſchaft mit den europäiſchen Mächten ihre 
bisher nur offiziöͤſen Beziehungen zur Republik 
Spanien in ein regelmäßiges völkerrechtliches 
Verhältniß um uwandeln, ſo offenbart ſich darin 
thatſächlich die Achtung vor der Gelbitändigfeit 
und der Unabhängigſeit des ſpaniſchen Staates. 
Die deutſche Politik hat bei Behandlung der 
ſpaniſchen Angelegenheiten erſichtlich den Wunſch, 
der Sache der Ordnung in jenem unglücklichen 
Lande und den Intereſſen des europäiſchen Frie⸗ 
dens einen Dienſt zu leiſten. Wenn die übri- 
gen europäiſchen Mächte ſich den Abſichten der 
Reichsregierung anſchließen, ſo wird das einmü⸗ 
thige Auftreten Europas ſchon unmittelbar eine 
moraliſche Wirkung ausüben, die geeignet ſſein 
dürfte, zur Beruhigung der öffentlichen Meinung 
beizutragen und die Ausſicht auf Beendigung 
des Bürgerkrieges in Spanien näher zu rücken. 
Die Anerkennung der ſpaniſchen Republik 
Seitens des deutſchen Reiches ſoll nach der in 
hieſigen ſonſt gut unterrichteten Kreiſen heut 
vorherrſchenden Anſicht uunmehr erfolgt ſein. 
Gleichzeitig mit dieſem politiſchen Akt des deut⸗ 
ſchen Reichs ſoll auch ein gleiches Vorgehen der 
italieniſchen Regierung geſchehen ſein, ſo daß 
nunmehr einer anderen Entwickelung der Ver⸗ 
hältniſſe in Spanien mit aller Entſchiedenheit 
entgegen geſehen werden kann. Durch dieſen poli⸗ 
tiſchen Akt wird der Anweſenheit der deutſchen 
Schiffe in den ſpaniſchen Gewäſſern eine weit 
höhere Bedeutung beigelegt, als man bisher bei 
den unklaren politiſchen Verhältniſſen Spaniens 
anzunehmen berechtigt war, u. wenn die geringe 
Zahl der entſendeten Kriegeſchiffe der deutſchen 
Marine bisher halb mitleidige Aeußerungen der 
Preſſe hervorrief, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß 
in dem Augenblick, wo dieſe Schiffe in dem 
Meerbuſen von Biscaya erſcheinen, der zu Recht 
beſtehenden Regierung Spaniens ein ganz erheb⸗ 
licher Succuxs zu Theil wird, der viel gewalti⸗ 
ger iſt, als die winzige Zahl derſelben es auszu— 
drücken im Stande iſt. In den erwähnten Krei⸗ 
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römiſchen Redner und die griechiſchen Dichter 
und Denker aufgeſchlagen hatte. Da nun unſere 
Geiſtlichen durchſchnittlich nicht mehr zum Ver⸗ 
gnügen, wie einſt Zwingli, lateiniſch und grie⸗ 
chiſch treiben, ſo dürften ſie dafür jeden Tag 
einen Abſchnitt aus den geſammelten Schriften 
Parker's leſen; ihre Gemeinden würden ihnen 
die Zeit dazu gern gönnen, in der angenehmen 
Erwartung, daß aus dieſen geiſtvollen, tiefreli⸗ 
giöſen, einem erleuchteten Chriſtenthum dienen⸗ 
den Reden hie und da ein zündendes Wort ſich 
in die Sonntagspredigt hinüberverirren könnte. 
Ein Mann gleichen Schlages, wie Parker gewe⸗ 
ſen, als heller Geiſt eine Ausnahme der hoch⸗ 
kirchlichen Zopftheologie, iſt nun auch unſer Kan⸗ 
zelredner, der Max Müller, den deutſchen Ge⸗ 
lehrten, an der engliſchen Univerfität in Weſt⸗ 
münſter eingeführt hat. Als ob ihm „des 
Negerweibes Klage“ über die Chriſten im Sinne 
gelegen hätte: 
Sir erklingt ihre Predigt, wie ein Gott für fie 
eſtorben, 
Und durch ſolches Liebesopfer aller Welt das 
5 Heil erworben. 
Doch — wie kann dem Wort ich glauben, wohnt 
es nicht in ihren Seelen, 
Iſt denn das der Sinn der Liebe, daß ſie uns 
5 zu Tode quälen? 
Als ob er ſeinen britiſchen Miſſionären zu⸗ 
rufen wollte: Verſchont doch die Melaniſchen 
Kannibalen mit der christlichen Dogmatik, an die 
die beften Chriſten ſelber nicht mehr glauben, 
bezeichnet er in ſeiner Predigt den Zweck der 
Miſſion einfach als einen humanen und civilifa- 
toriſchen, indem er ſagt: „In unſern Tagen, wo 
ſo viele Verſuchung vorhanden, bei dem Gerüſte, 
dem Apparat, der äußeren Einrichtung der Reli⸗ 
ge zu verweilen, als wäre es die Religion ſelbſt, 
ft es doppelt nothwendig, im Sinne zu fragen, 
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jen iſt man übrigens der Anficht, daß dies Vor⸗ 
gehen der Regierungen Deutſchlands und 
Italiens ſchon in der allerkürzeſten Zeit eine 
leiche Maßnahme Seitens der übrigen europäi⸗ 
ſchen Großſtaaten zur Folge haben werde, und 
daß namentlich die Franzöfliche Regierung durch 
die in den letzten Tagen vermehrten Verwirr⸗ 
niſſe ihrer inneren Verhältniſſe ſich veranlaßt 
ſehen wird, in ihre halb verſteckte, halb unent⸗ 
ſchiedene Haltung eine großere Klarheit zu legen. 
Man glaubt, wenn die franzöſiſche Regierung 
nicht freiwillig zu einem derartigen Schritt Ver⸗ 
anlaſſung finden ſollte, daß dann von äußerer 
Seite her an ſie die ernſtliche Forderung geſtellt 
werden würde, nunmehr Farbe zu bekennen, um 
endlich den indirecten Schutz der Carliſten zu 
beſeitigen und einem Kampfe ein Ende zu ma⸗ 
chen, der thatſächlich allen Principien des Voͤl⸗ 
kerrechts nach allen Seiten hin Hohn ſpricht. 
— Die neue Strafprozeßordnung, wie ſie 
jetzt dem Reichstage zur Berathung unterbreitet 
worden iſt, zerfällt in ſieben verſchiedene Bücher. 
Das erſte Buch enthält die Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen und felgende 10 Abſchnitte: 1. Ge⸗ 
richtsſtand, 2. Ausſchließung und Ablehnung der 
Gerichtsperſonen, 3. Grrichtliche Entſcheidung 
und deren Bekanntmachung, 4. Friſten und 
Wiedereinſetzen in den vorigen Stand, 5. Zeu⸗ 
en, 6. Sachverſtändige und Augenſchein, 7 Be⸗ 
8 und Durchſuchung, 8. Verhaftung, 
Verwahrung und vorläufige Feſtnahme, 9. Ver⸗ 
nehmung des Beſchuldigten u. 10. Vertheidigung. 
Das zweite Buch trifft die Beſtimmungen über 
das Verfahren in erſter Inſtanz in folgenden 8 
Abſchnitten: 1. Oeffentliche Klage, 2. Vorberei⸗ 
tung der öffentlichen Klagen, 3. Gerichtliche 
Vorunterſuchung. 4. Entſcheidung über die Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens, 5. Vorbereitung 
der Hauptverhandlung 6. Hauptverhandlung, 7. 
Hauptverhandlung vor den Schwurgerichten, 8. 
Verfahren gegen Abweſende. Das dritte Buch 
trifft die Beſtimmungen über die Rechtsmittel, 
und zwar 1. Allgemeine Beſtimmungen, 2. Be⸗ 
ſchwerde, 3. Reviſion. Das vierte Buch handelt 
von der Wiederaufnahme eines durch rechtskräf⸗ 
tiges Urtheil geſchloſſenen Verfahrens. Das 
fünfte Buch von der Betheiligung des Verletzten 
bei dem Verfahren. Die drei Abſchnitte dieſes 
letzteren Buches behandeln 1. die Privatklage, 2. 
die Privatklage bei Beleidigungen und Körper⸗ 
verletzungen und 3. den Ausſchluß des Verletzten 
als Nebenkläger. Das ſechſte Buch handelt von 
den beſonderen Arten des Verfahrens, Abſchnitt 
1. Verfahren bei amtsrichterlichen Strafbefehlen, 
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Abſchnitt 2, Verfahren nach vorhergegangener 
polizeilicher Strafverfügung, Abſchnitt 3, Verfah⸗ 
ren bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrif⸗ 
ten über die Erhebung öffentlicher Abgaben und 
Gefälle. Abſchnitt 4 Verfahren gegen Perſo⸗ 
nen, welche ſich der Wehrpflicht entzogen haben. 
Abſchnitt 5. Verfahren bei Ee Das 
ſiebente Buch handelt von der Strafvollſtreckung 
und den Koſten des Verfahrens, beides in zwei 
Abſchniiten von einander getrennt. — Insgeſammt 
enthält das Geſetz 425 Paragraphen, ihm iſt ein 
Einführungsgeſetz zur Strafvollſtreckung beigefügt 
worden, welches 12 Paragraphen enthält und die 
Beſtimmungen trifft, an welchem Tage dieſe 
Strafprozeßordnung im ganzen Umfange des 
Reichs in Kraft tritt. Daß ferner die Anord⸗ 
nungen zur Herſtellung der Jahresliſten der 
Schoͤffen und der Geſchworenen durch die Lan⸗ 
desjuſtizverwaltung erfolgt, daß die Strafpro⸗ 
prozeßordnung auf alle Sachen Anwendung 
findet, welche vor den ordentlichen Richter 
ehören u. ſ. w. Endlich ſetzt dies Einführungsge⸗ 
fe diejenigen Fälle feſt, in denen die Strafpro⸗ 
zeßordnung keine Anwendung findet. 

Straßburg, i. E. den 11 Augufl. (O. C.) 
Die Kreistage in Lothringen ſind, bis auf jenen 
des Landkreiſes Metz, geſtern conſtituirt worden 
und begannen ſofort die Berathung der von der 
Regierung gemachten Vorlagen. 
Jahre her beſtanden die Kreistage Chateau⸗Sa⸗ 
lins, Saarburg und Bolchen; in Folge Eides⸗ 
leiſtung der Majorität traten diesmal hinzu 
die Kreistage Diedenhofen, Saargemünd und 
Forbach, während die Mehrheit der Gewählten 
des Landkreiſes Metz den vorgeſchriebenen Eid 
nicht leiſtete. . 

Daß die Nachſuchung der Beſtätigung von 
Pfarrern durch die weltliche Regierung durchaus 
nicht gegen die Lehren der kathol ſchen Kirche 
verſtößt, beweiſt die Handluugsweiſe des Bi⸗ 
ſchofs zu Nancy. Derſelbe ernannte den Hülfs⸗ 
pfarrer Joſeph Martin zu Hommartingen zum 
Pfarrer in Pfalzburg und erhielt auf geſchehenes 
Nachſuchen die kaiſerliche Beſtätigung in Berlin. 
Der Krieger⸗Verein zu Straßburg war bei der 
vorgeſtern ſtattgefundenen Einwe Bee des Win⸗ 
terberg⸗ Denkmals bei Saarbrücken durch feinen 
Präſidenten und mehrere Mitglieder vertreten. 
Dieſelben wurden auf das Herzlichſte und in 
ehrenhafter Weiſe dort aufgenommen. 

— Wie der „Prov. Cor.“ aus Schweinfurt 
berichtet wird, geht die Unterſuchung gegen den 
Meuchelmörder Kullmann ihrem Ende entgegen. 
Der Verbrecher ſoll nach wie vor verſchloſſen 
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was wahre Religion iſt, worin die weſentliche 
Ueberlegenheit des Chriſtenthums über alle Re⸗ 
ligionen auf dem Erdboden beruht. Es iſt nicht 
die Taufe Tauſender von Kindern, wie dies einen 
großen Theil der Beſtrebungen der Miſſionäre 
ausfüllt, nicht die Annahme des Chriſtennamens, 
nicht das Bekenntniß der chriſtlichen Glaubens⸗ 
artikel, nicht die ſo oft wiederholte Verſicherung, 
daß wir erlöſt ſind. Wenn irgend etwas das 
Chriſtenthum zur höchſten Religion macht, fo iſt 
es dies, daß ſein Weſen, ſein Zweck in keinem 
von dieſen Dingen liegt. Sein Ziel iſt viel 
größer und zugleich viel einfacher. Es iſt, ſo 
zu ſein, wie Paulus war (deſſen Begegnung mit 
Agrippa, Apoſtelgeſch. 26, 28 - 29 der Redner 
zum Text genommen), es iſt: Charaktere hervor⸗ 


ubringen, die in Wahrhaftigkeit, Unab⸗ 
hängigkeit, Barmherzigkeit, Reinheit, Liebe 
etwas von dem großen Apoſtel darſtellen, 


wie er ſelbſt etwas von dem Geiſte, der in Chriſto 
Jeſu war, darſtellte. Das iſt der Zweck der 
chriſtlichen Miſſionen, die geſammte Geſellſchaft 
zu heben dadurch, daß man ihr einen höhern 
Begriff von Pflicht und einen ſchärfern Sinn 
für Wahrheit eigen macht, womit ſie ſich Gott nahen 
kann. Wenn dies der beglaubigte Erfolg des Chriſten⸗ 
thums iſt, ſo braucht man keine weiteren Gründe, um 
u beweiſen, daß es ein Licht enthält, das der 
Mähe werth iſt, mitgetheilt zu werden.“ 

In Bezug auf die Mittel, die zum genann⸗ 
ten Ziele führen, ſagt Stanley, im Gegenſatz 
zur gewöhnlichen Miſhon, die allein die Predigt 
der „göttlichen Geheimniſſe“ des Evangeliums 
als wirkſam betrachtet: „Der iſt ein Verräther 
an der Sache, der die Mittel über den Zweck 
erhöht und ſich trennt von denen, die nicht in 
allen Punkten mit ſeinem Glauben übereinſtim⸗ 
men. Jeder Miſſionär ſollte die Geſinnung 
Lord Macaulay's theilen, der gejagt hat: „Ich 


habe zu lange in einem Lande gelebt, wo die 


Leute Kühe anbeten, um mir viel aus den Ver⸗ 
ſchiedenheiten zu machen, die Chriſten von Chri⸗ 
ſten trennen.“ Bei der wahrhaft chriſtlichen Miſ⸗ 
ſion, bei der Bekehrung menſchlicher Seelen von 
Thorheit, von Barbarei, von Härte, von Selbſt⸗ 
ſucht zu Güte und Reinheit, Gerechtigkeit und 


Vom vorigen 


Wahrheit iſt das Feld fo weit, die Charakterver⸗ 


ſchiedenheit ſo unendlich daß es Pflicht eines 
Jeden iſt, ſich das Zuſammenwirken mannigfalti⸗ 
ger Mittel gefallen zu laſſen. 85 

Der rauhe Schmiedehammer eines ländlichen 
Predigers kann da einſchlagen, wo der gebil⸗ 
detſte Gelehrte vergeblich ſeine Stimme erhebt, 
das ruhige Beiſpiel des Weiſen und Guten, das 
ſtille Beiſpiel kann anderſeits Ueberzeugungen 
erwecken, die alle Declamationen der feurigſten 
Miſſionäre nicht hervorrufen könnten.“ 

Dieſes mag zur Charakteriſirung unseres 
hohen Geſinnungsgenoſſen an der Themſe genü⸗ 
gen. Wie ſtellt ſich nun der Prof. Max Müller 


„ 


zur Miſſion, ein Mann, von dem Stanley ſagt, 


daß ſeine Kenntniß aller heidniſchen E 2 


verbunden mit der Erfahrung der chriſtlichen 
Miſſionen, vermuthlich die jedes Einzelnen in 
Europa übertrifft? Wir vernehmen hier zuerſt 
mancherlei Belehrendes, das die Leſer des „Re⸗ 
ligiöſen Volksblattes“ intereſſiren dürfte. Max 


Müller theilt die Religionen in bekehrende und 


nicht bekehrende ein, eine Klaſſifikation, die das 
innerſte Weſen der Religionen bezeichnet. 


Unter den ſechs großen Weltreligionen ſchlie⸗ 


und die perſiſche 


gion des Darius und Xerred, die wenn die 
Schlachten von Marathon und 


| gen drei grundſätzlich alle Bekehrungs⸗ und Miſ⸗ 
ſionsideen aus: die jüdiſche die brahmaniſche 
Sie verfallen deßhalb dem 
ſichern Tode Die perſiſche Religion, die Reli⸗ 


Salamis 2 


von den Perſern gewonnen wurden, die Religion 
. 
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Be 
bleiben und über 
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a bei ſeiner That mitbethei⸗ 
ligte Perſonen keinerlei Geſtändniſſe gemacht ha⸗ 
ben. Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters 
iſt Kulmanns Waffe durch zwei Sachverſtändige 
genau unterſucht worden. Hierdurch wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſelbe eine ganz vorzügliche Schieß⸗ 
waffe, ein ſtarkes Terzerol mit weiter Mündung, 
iſt und beim letzten Gebrauch ſcharf gela⸗ 
den war. 

Bitburg, 11 Auguſt. Als Reichstagsab⸗ 
geordneter für den Trierſchen Wahlkreis Daun⸗ 
Prüm⸗Bitburg iſt heute an Stelle des Grafen 
Cajus zu Stolberg⸗Stolberg Graf Ferdinand 
Hompeſch in Bonn (klerikal) mit 11,667 Stim⸗ 
men gewählt morden. Der liberale Gegenkan⸗ 
didat Dr. Schrueff in Hildesheim erhielt 1983 
Stimmen. 

Koblenz, 12. Auguſt. Die Ortspolizei⸗ 
behörden des hieſigen Kreiſes ſind nee 
worden, die Vereinigungen des Mainzer Katholiken⸗ 
vereins zu Kobern, Dieblich, Kärlich, Mühlheim 
Urmiß, Rhens, Bendorf, Sayn und Weitersburg, 
ſowie den katholiſchen Männerverein in Sayn 
unverweilt polizeilich zu ſchließen. 

Kiſſingen, 12. Auguſt. Fürſt Bismarck 
iſt heute Vormittag um 9 Uhr in Begleitung 
ſeiner ganzen Familie nach Berlin abgereiſt. Der 
Fürſt wurde von der zahlreich verſammelten 
Volksmenge mit den lebhafteſten Akklamationen 
begrüßt. Auf dem Bahnhofe waren der Regie⸗ 
rungspräſident von Unterfranken, Graf von Lux⸗ 
burg, der Badekommiſſar, Graf von Pappenheim, 
und der Berliner Polizeipräſident, von Madai, 
anweſend, um ſich von dem Fürſten zu verab⸗ 
ſchieden. — Der behandelnde Arzt des Fürſten 
Bismarck Dr. Diruff jen. ift vom Könige von 
Baiern zum Hofrath ernannt worden. 
Augsburg. 12. Auguſt. Die Proteſt⸗ 
chrift, welche der Erzbiſchof von München⸗Frei⸗ 
ing in Betreff der Firmung des altkatholiſchen 
Biſchofs Reinkens direkt an den König abgeſandt 
hatte, iſt, der „Augsburger llgemeinen Zeitung“ 
zufolge, im Auftrage des Königs an das Kul⸗ 
tusminiſterium abgegeben worden. 

— München, 10. Auguſt. Das zweite 
deutſche Sängerfeſt hat unter ſtrömendem Ge⸗ 
witterregen ſeinen Anfang genommen. Die Be⸗ 
theiligung iſt eine überaus zahlreiche. Am Sonn⸗ 
tag früh vereinigte der Fahnenmarſch, der ſich 
vom Rathhauſe nach dem Glaspalaſte bewegte, 
gegen 300 Fahnen und Banner der verſchiede⸗ 
nen Sängervereine. Zu dem darauf folgenden 
Concerte hatte ſich eine ungeheure Menſchen⸗ 
Dal eingefunden. Wegen des anhaltend ſchlech⸗ 
ten Wetters mußte der angeſagte Feſtzug nach 
der Thereſien wieſe unterbleiben. Dagegen fand 
am Abend die beabſichtigte Ovation für König 
Ludwig II. ſtatt; es wurde u. A. die National⸗ 
hymne dabei abgeſungen. Im Glaspalaſte war 
König Ludwig II. nicht anweſend; bemerkt wur⸗ 
den von Mitgliedern des königlichen Hauſes: 
die Prinzen Adalbert, Ludwig und Leopold und 


die Prinzeſſin Giſela. 
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Ausland. 


Frankreich, Paris, 11. Auguſt. Der 
„Nat. Ztg““ wurde berichtet: Im heutigen Mi⸗ 
niſterrathe wurde die Beſchlußfaſſung bezüglich 
der Anerkennung der ſpaniſchen Republik bis zum 
Donnerſtag vertagt, obgleich der Herzog von De- 
cazes ſich dafür ausſprach, daß die Entſcheidung 
des engliſchen Kabinets abgewartet werde. Paris 
beſchäftigt ſich ſelbſtverſtändlich ausſchließlich mit 
der Flucht Bazaine 8. Während die Entweichung 
Rocheforts allgemein blos als ein der Regierung 
zugefügter Schabernack aufgefaßt wurde, hört 
man heute überall, außer bei den Bonapartiſten 
Ausbrüche des Zorns; der Haß gegen den Sün⸗ 


denbock für die Niederlagen Frankreichs hat er⸗ 
— —— - : 


von ihnen könnte das geweſen ſein und 


etzt kaum noch 100,000 Bekenner. Die jü diſche 
eligion zählt zwar zur Zeit noch dreißig Mal 
mehr anhänger ihr Stolz auf ihr altes Blut 
und ihre Zuverſicht zu ihrem Gott iſt noch fo 
groß, daß man ſich kaum vorſtellen kann, wie 
das Judenthum ſo bald von der Erde verſchwin⸗ 
den ſollte, und doch wird das Loos einer jeden 
Religion, die den Miſſionstrieb nicht hat, auch 
ſie ereilen. Die alte brahmaniſche Religion zählt 
war zur Zeit noch 110,000,000 Bekenner und 
och it ſie todt, denn eine Religion, die keine 
Vertheidiger mehr findet, keine Propheten und 
Märtyrer mehr begeiſtert, iſt verloren. Die drei 
Religionen, die noch Leben haben, und zwiſchen 
denen der entſcheidende Kampf um die Herr⸗ 
ſchaft der Welt geführt werken wird, find die 
drei Miſſionsreligionen, die buddhiſtiſche, die 
muhamedaniſche und die chriſtliche. Ihre Ver⸗ 
ſchiedenheiten ſind allerdings ſehr groß, aber keine 
ewor⸗ 
den ſein, was ſie iſt, wenn nicht der Geiſt der 


Wahrheit und der Geiſt der Liebe die Herzen 


ihrer Stifter, ihrer erſten Miſſionäre erfüllt 
ätte. Der vorwärts drängende Geiſt der Wahr⸗ 
eit iſt der Lebensquell aller Religionen, und 


wo er iſt, da muß er ſich bethätigen, da muß 


er belehren und bekehren. Aber wie ſoll nun 
das geſchehen? Wir können uns leicht denken, 
wie Ti unſer Gewährsmann die rechte u. wirt, 
ſame Miffion vorſtellt, wenn er den ernüchtern⸗ 
den Satz ausſpricht: „Einen Muhamedaner zu 
bekehren iſt ſchwer, einen Vuddhiſten zu bekeh⸗ 
ren noch ſchwerer, und einen Chriſten zum Ueber⸗ 
tritt zum Muhamedanismus oder Buddhismus 
zu bewegen, faſt n Max Müller will 
von der ſozenannten caſuiſtiſchen Miſſion, die die 
Glauben derer, die 


man gewinnen will, ergreift, welche theologische 


der civiliſirten Welt hätte werden können, zählt 
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ſichtlich nicht abgenommen. Vielfach wird die 
Regierung der Mitſchuld an der Flucht Bazaines 


direkt bezichtigt, oder das Gelingen der Entwei⸗ 
chung wird als Beweis dafür angeſehen, auf wie 
ſchwachen Füßen eine Regierung Hehe, die ihrer 
Agenten nicht ſicher ſei. Louis Veuillot, der be⸗ 
kanntlich den Exmarſchall Bazaine ſtets verthei⸗ 
digte, drückt im Univers“ offen ſeine Freude über 
die gelungene Flucht aus und fügt hinzu, der 
tapfere Kriegsmann könne jetzt ein Schlachtfeld 
egen die Preußen und Petroleurs finden, auch 
fe jetzt gewiſſen Leuten eine Gelegenheit geboten, die 
Pläne der Diplomatie bedeutend zu durchkreuzen. 
Während Veuillot den Exmarſchall dem Don 
Carlos überweiſt, meldet die „Liberté“, Bazaine 
werde den Oberbefehl der Armee Serrano's über⸗ 
nehmen. Die „Gazette de France“ zeigt erſtaun⸗ 
liche geographiſche Kenntniſſe, indem fie meldet, 
Bazaine ſei geſtern Mittag an der italieniſchen 
Küſte bei San Remo gelandet u. heute Morgen 
um 7 Uhr über Turin und Baſel in Brüſſel 
eingetroffen. 

Paris, den 12. Auguſt. Wie ich erfahre, 
hat die franzöſiſche Regierung eine Depeſche er- 
halten, nach welcher das engliſche Kabinet ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die ſpaniſche Republik anzuerkennen. 
Man hält jetzt auch die Anerkennnng durch die fran⸗ 
zöſiſche Regierung für gewiß. 

Den 12. Auguſt. Ueber die Flucht Bazai⸗ 
ne's wird gemeldet, daß ein dieſelbe vorbereiten⸗ 
der Plan bereits ſeit 6 Wochen beſtanden habe. 
Bazaine ſoll anfangs nicht beſonders geneigt ge⸗ 
weſen ſein, auf denſelben einzugehen, nachdem 
aber die von feiner Gemahlin in Paris angeftell- 
ten Verſuche, die Umwandlung ſeiner Gefäng⸗ 
nißhaft in Exilirung zu erwirken, geſcheitert wa⸗ 
ren, entſchied er ſich für die Flucht. Das Schiff 
auf dem er entwich, iſt ein italieniſches. Der 
Prokurator in Graſſe hat nach der beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmung den Gefängniß⸗Direktor 
und die Wächter in vorläufige Haft genommen 
und die Truppen des Forts konſigniren laſſen. 
Die bisher auf demſelben von Linientruppen be⸗ 
ſetzten Poſten ſind von Gendarmen bezogen wor⸗ 
den. Der Ort, an dem Bazaine die Landung bewerk⸗ 
ſtelligte, iſt noch immer nicht bekannt. Die An⸗ 
gaben ſchwanken zwiſchen italieniſchen Küſten⸗ 
plätzen. 

e Italien. Bologna, 9. Auguſt. Die Wie⸗ 
ner N. F. P. berichtet: Ueber den bereits te⸗ 
legraphiſch gemeldeten Verſuch einer Bande In⸗ 
ternationaler*, den heute Nachts von Imola 
abgegangenen Eitzug aufzuhalten, verlautet nach 
uverläſſigen Mittheilungen Folgendes: Einige 
ed wohlbewaffnete Individuen hoben meh⸗ 
rere Bahnwächter auf der Linie von Imola bis 
Caſtel San Pietro auf, plünderten letztere Sta— 
tion, zerſtörten die Telegraphenapparate und nah⸗ 
men die Beamten gefangen. Als der Zug her⸗ 
ankam, gaben Einige von der Bande Halteſig⸗ 
nale; allein der Maſchinenführer jchöpfte Ver⸗ 
dacht und führte, anſtatt zu halten, den Zug 
nach Imola zurück. Nachdem er eine An ahl 
Militär aufgenommen, trat der Zug, von Cara⸗ 
biniers und Cavallerie escortritt, ſeine Fahrt 


zum zweiten Male an und traf mit 
einer Verſpätung von drei und einer hal⸗ 
ben Stunde in Bologna ein. Bei 


feinem Herannahen entließ die Bande die Ge⸗ 
fangenen und flüchtete, vom Militär verfolgt. 
Ob es die Abſicht der Bande war, den Bahn⸗ 
zug anzuhalten und die Reiſenden zu plündern, 
oder ob ſie glaubte, daß ſich die in Rimini ver⸗ 
hafteten auf dem Zuge befänden, und ihre Be⸗ 
freiung bewerkſtelligen wollte, darüber herrſcht 
vollſtändige Ungewißheit. Von den Ruheſtörern 
wurden noch im Laufe der Nacht zweiunddreißig 
eingefangen. Hierſelbſt wurden heute Waffen u. 
Muntion confiscirt Die e Verhaf⸗ 
teten beſaßen zuſammen nur achtzehn Lire. Zwi⸗ 
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Streitigkeit mit Gründen und Beweiſen provo⸗ 
zirt, ſo wenig als möglich wiſſen. „Hier iſt die 
Gefahr groß, weil man einen Glauben bekämpfen 
muß, der doch ſtets auch viel Wahrheit enthält, 
und die Erfolge find durchaus nicht ermuthi⸗ 
end.“ Ja das iſt allerdings eine traurige 

iſſion, obwohl ſie die herrſchende zu ſein ſcheint, 
dieſe ſpezifiſch konfeſſionelle, der Fluch des Miß⸗ 
erfolges hat ſich ihr augenſcheinlich an die Ferſen 
geheftet. Wie viel dabei herauskommt, kann man 
ſich ungefähr vorſtellen, wenn man bedenkt, 
daß ja auch unſere Gläubigen, wenn ſie fühlen, 
daß ſie gar nichts auf Gegengründe erwidern 
können, nur deſto feſter an Meinungen feſthal⸗ 
ten, die nicht weniger unvernünftig ſind, als 
manche Glaubensartikel der Brahmanen oder 
der Buddhiſten. 

Für die wilden Völker, und wir fügen 
hinzu, auch für die „Wilden“ in den Straßen 
von London und Paris und Berlin hält Prof. 
Muller die ſogenannte väterliche Miſſion für die 
angemeſſenſte, es iſt das diejenige, die durch 
Liebe und Aufopferung, nicht durch dc Be⸗ 
weiſe zu gewinnen ſucht. Unter den Winkelrie⸗ 
den der Humanität und des Chriſtenthums, die 
der Kultur eine Gaſſe machen, ragt beſonders 
Patteſon, der Biſchof von Melaneſien, hervor; 
es iſt rührend, von feiner Hingebung an die 
„kannibaliſche“ Jugend dieſes Landes zu leſen, 
mit welcher Entrüſtung er ſie vertheidigt, wenn 
man ſie „Wilde“ nannte. Max Müller nannte 
ihn einen wahren Heiligen, einen wahren Mär⸗ 
tyrer, einen edeln, väterlichen Miſſionär. 

„Es gibt aber noch eine dritte Art von 
Miſſionsthätigkeit, der wir immer das Wort 
geredet haben, weil ſie die natürlichſte Entwick⸗ 
lung des Gotlesreiches auf Erden iſt. Zu un⸗ 
ſerer großen Genugthuung ſpricht ſich auch Prof. 
Müller dafür aus, indem er ſagte:, fie hat bis⸗ 


ſchen Paderno und Caſalecchio verfolgen die Be- 


hoͤrden eine zweite, etwa zweihundert Köpfe 
ſtarke Bande. Die Verfolgten ſcheinen entmuthigt 
und werfen die Waffen weg. — Mittags wur⸗ 
den elf weitere Individuen der erſten Bande 
arretirt. Nachmittags um 4 Uhr wurden unweit 
des Wildbaches Ravoue fünf Waffenkiſten auf⸗ 
gefunden, von denen jedoch vier bereits geleert 
worden. Große Truppenverſtärkungen ſind hier 
eingetroffen. 

Nordamerika. Newyork. 11. Auguſt. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten mehren ſich 
die Störungen der öffentlichen Ruhe durch die 
Neger. In Arkanſas war es zwiſchen der wei- 
ßen Bevölkerung und den Schwarzen zu Zuſam⸗ 
menſtößen gekommen und beide Theile ſtanden 
ſich bewaffnet gegenüber. 


Provinziel les 


Graudenz, 12. Auguſt. Geſtern Morgen 
5% Uhr erfolgte im Keller des Kaufmanns 
Schulz in der Altthornerſtraße eine Gasexploſion 
mit fürchterlichem Knall, der die Schläfer der 
ganzen Straße aus den Betten aufjagte. Eine 
Unterſuchung der Gasröhren hat ergeben, daß 
die vor dem Schulz'ſchen Hauſe in der Erde 
befindliche Röhre fehlerhaft geweſen und das 
Gas in den Keller eingeſtrömt war. Die Ent⸗ 
zündung erfolgte, als im Laden eine Flamme 
angezündet wurde. Glücklicherweiſe iſt Niemand 
dabei zu Schaden gekommen. (Gef) 

„Konitz, 11. Auguſt. Die Theilung des 
Kreiſes in 2 Kreiſe iſt am 25. v. Mts vom 
Kreistage in der von der Regierung vorgeſchla⸗ 
genen Art genehmigt worden. Zugleich wurde 
der Kreisausſchuß zu den einleitenden Vorarbeiten 
für den Bau mehrerer Chauſſeeſtrecken autorifirt. 

Braunsberg, 11. Auguſt. Der Unter⸗ 
richtsminiſter hat die Aufnahme neuer Zöglinge 
in das hieſige Konvikt verboten unter Androhung 
der ſofortigen Schließung der Anſtalt im Falle 
des Zuwiderhandels. 

Elbing, 12. Auguſt. Der Aufſichtsrath 
der hieſigen Actiengeſellſchaft für Fabrikation 
von Eiſenbahnmaterial ladet jetzt die Actionäre 
zum 25. d. M. zu einer hier ſtattfindenden 
außerordentlichen Generalverſammlung ein Die 
Aetien find bis zum 24. d. in Berlin bei der 
Centralbank für Induſtrie und Handel, oder der 
Filiale der Mitteldeutſchen Creditbank zu depo⸗ 
niren. Auf der Tagesordnung ſteht der vom 
Aufſichtsrath geſtellte Antrag auf Liquidation. 
1 Flatow, 11. Auguſt. (O. C.) Der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Czirn von Terpitz, welcher den be⸗ 
urlaubten Gerichtsrath Viebeg zu Vandsburg 
vertreten ar erhielt von dem Juſtizminiſter den 
Auftrag, ſich zum 15. d. Mts. nach Thorn zu 
begeben, um daſelbſt den Staatsanwalt Herrn 
von Loſſow während ſeines ſechwöchentlichen Ur⸗ 
laubs zu vertreten. — Neuerdings verſammelten 
ſich hierſelbſt mehrere Buchdruckerei-Beſitzer aus 
den angrenzenden Kreisſtädten. Wie verlautet 
jollen dieſelben über die Gründung von Lokal⸗ 
blättern und eine einheitliche Einführung der 
Inſeratengebühren berathen haben. Auch ſoll ein 
Streit zwiſchen zwei Buchdruckereibeſitzern ge: 
ſchlichtet worden ſein Heute kamen hier mittelſt 
Seperatzuges eine große Anzahl von Mennoniten 
durch, welche aus Rußland nach Amerika aus⸗ 
wandern. Dieſelben zahlen für die Reiſe bis 
Hamburg den Fahrpreis für die 4. Klaſſe und 
fahren dafür dritter. — Am heutigen Tage ent⸗ 
falt. mehrere Wagen eines Arbeitszuges hier⸗ 
elbſt. 

— Aus dem Heiligenbeiler Kreiſe. Der 
Arbeiter N. aus Gr. Klingbeck ſollte vor einigen 
Tagen in dem neu eingerichteten, entfernt vom 
Gute iſolirt gelegenen Amtsgefängniſſe dortſelbſt 
eine gegen ihn feſtgeſetzte Haftſtrafe verbüßen. 
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her die ſchönſten Erfolge erzielt, und durch fie 
allein wird, wie ich glaube, der Kampf der gro⸗ 
ßen Religionen ſeine Entſcheidung finden.“ An 
ihren Früchten wird man ſie erkennen, hat Jeſus 
geſagt. In dieſem Zeichen wird unſere Religion 
5 oder verlieren. Dieſes Kriterium ent⸗ 
cheidet darüber, ob das Chriſtenthum wirklich 
die beſte Religion auf Erden iſt oder nicht. 
Das iſt der ge an den es die Völker 
und Religionen binden zum Triumphzug, den 
das Reich Gottes 10 feiern ſich vorgenommen, 
wenn wir längſt nicht mehr unter den Lebenden 
ſein werden. Da wo die verſchiedenen Religio— 
nen naturgemäß zuſammenſtoßen, da wird, mehr 
als Gewalt und Ueberredung, der ſtille Einfluß 
es ſein, der ſich als wirkſamſter Miſſionär zu 
erweiſen hat. Da weiß Jeder, daß ſeine Reli⸗ 
gion die Probe beſtehen muß, daß man ſie in 
ihrer äußern Erſcheinung, ſowie in ihrem innern 
Weſen genau beobachtet; jeder Einzelne fühlt, 
daß er für ſeine Religion verantwortlich iſt. 
In Folge deſſen wird jeder Glaube ſeine beſten 
Schätze hervorziehen, feine beſte Seite heraus⸗ 
kehren und Alles, was von zweifelhaftem Werthe, 
von ungewiſſer Wahrheit it, unterdrücken oder 
fallen laſſen. f 
Die Geſchichte beweiſt, daß, jo oft dieſes 
Nebeneinanderſtehen eingetreten iſt, es gewöhnlich 
zu einer beiderſeitigen Reform geführt hat. Ich 
erinnere nur an den indiſchen Reformator Kes⸗ 
hub Chunder Sen, der Bekanntſchaft 
machte mit der chriſtlichen Religion, und der 
nun die Lehre Chriſti als Reformationsmittel 
benützt. Es thut nichts zur Sache, daß 
beſchränkte querköpfige chriſtliche Miſſionäre feine 
Beſtredungen verurtbeilen; ez kommt ja nur da⸗ 
her, daß er die Lehre Chriſti verbreitet und ſie 
die kirchlichen Geheimniſſe der Lehre von und 
über Chriſtus. , 
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Er war der erſte, den das Gefängnißlocal N 
ſollte. In der hieſigen Gegend werden in dem 
Volksmunde derartige Lokalitäten nach Demjeni⸗ 
gen benannt der zuerſt in demſelben Aufnahme 
Deren Dies war dem Arbeiter N. nicht recht. 
en mit der Einführung beauftragten Amtsdie⸗ 
ner wies derſelbe ab, weshalb der Amtsvorſteher, 
Inſpector W. ſich veranlaßt fühlte, eines Mor⸗ 
gens den Arbeiter N. ſelbſt nach dem Gefäng⸗ 
niſſe zu führen. Derſelbe folgte gutwillig. Als 
indeſſen W. die Gefängnißthüre geöffnet, erklärte 
der Arbeiter N. daß er in das Gefängniß des ⸗ 
halb nicht gehe, weil in der einen Ecke deſſelben 
Jemand ſitze. Der Amtsvorſteher konnte nichts 
bemerken, und da N. auch auf die wiederholte 
Aufforderung nicht in das Gefängniß hinein⸗ 
ing, ſo begab ſich der Herr Amtsvorſteher ſelbſt 
inein, um denſelben von der Unrichtigkeit ſeiner 
Behauptung zu überzeugen. Kaum hatte W. 
die Thürſchwelle des Gefängniſſes überſchritten, 
als der Arbeiter N. ſchnell zuſprang, die Gefäng⸗ 
niß thüre verſchloß, den Schlüſſel zu ſich ftedte u. 
an ſeine Arbeit ging. W. der nt die Arbei⸗ 
ter controlirte erſchien nicht. Dies fiel denſelben 
auf, und als W. auch am Abende ſich nicht ſe⸗ 
hen ließ, gab N. einem ſeiner Mitarbeiter den 
Schlüſſel zum Gefängniß und erzählte demſelben 
daß W., der mehr Zeit hätte wie er, ſtatt ſeiner 
im Gefängniß ſitze. W. wurde dann aus dem 
Gefängniſſe befreit. (Brsb. K.) 
Inowraclaw, 9 Auguſt. Wie die „P. 3.“ 
hört wird an maßgebender Stelle die Thei⸗ 
795 des Kreiſes Inowraclaw in zwei Kreiſe 
beabſichtigt und ſoll der ſüdliche von der Montwy 
belegene Theil des Kreiſes zu einem ſelbſtſtändi⸗ 
gen Kreiſe mit der Hauptſtadt Strzelno erhoben 
werden. Der Montwyfluß würde alsdann die 
Grenze der beiden Kreiſe Inowraclaw und 
Strzelno ſein. Inowraclaw iſt der größte Kreis 
der Provinz. Er umfaßt 30,4 [Meilen und 
nahm vor der Theilung des Kreiſes Fürſtenthum 
unter den 327 landräthlichen Kreiſen des Staa⸗ 
tes die 14. Stelle ein. Der Kreis Inowraclaw 
enthält 4 Städte; Inowraclaw, Gniewkowo, 
Strzelno und Kruſchwitz. Das letzte würde je⸗ 
denfalls zum Kreiſe Strzelno geſchlagen werden, 
während Gniewkowo ſchon ſeiner nördlichen Lage 
wegen bei dem Inowraeclawer Kreiſe bleiben 
5 f 12 
Poſen, uguſt. Der „Kurher Poz⸗ 
nauski“ meldet, daß die e e, Gall 
chen, Dekan Michalek in Droszew und Propſt 
Echauſt in Serzebani ihren Proteſt gegen die 
Anordnungen der ſtaatlichen Diözeſanverwaltung 
zurückgezogen und darauf die Erlaubniß zur 
Rückkehr in ihre reſp. Sprengel erhalten haben. 
.. —.—...ß—. — 


Ver ſchiedenes. 


— Der Inſtinkt der Tauben. Immer noch 
ſtehen wir, jo wird der „St. 3.“ geſchrieben, vor 
dem Orientirungsſinne der Tauben, durch wel⸗ 
chen dieſe Segler der Lüfte mit mehr als dop⸗ 
pelter Expreßzug⸗Geſchwindigkeit ſicherer auf ihr 
Ziel loseilen, als der Menſch mit ſeinem Kom⸗ 
paß, Sextanten ꝛc wie vor einem unauflöslichen 
Räthſel. Haben dieſe Thierchen einen beſonderen 
Sinn für magnetiſche oder ſonſtige Störungen, 
für welche der Menſch unempfindlich it? Wir 
begreifen es wenigſtens nicht, wie die Brieftaube 
in über hundert Meilen weiter Entfernung, wo⸗ 


1 


hin ſie in a Korbe geſandt, ſofort 
in direkter Linie über Höhen und Wälder auf 
ihr unſehbares Ziel zuzuſteuern vermag. Wer 


aber glaubt, daß die Lachtaube, das einzige eigent⸗ 
liche Hausthier unter den Tauben, wegen ihrer 
geringen Flugluſt von dieſem Orientirungsſinne 
ausgeſchloſſen ſei, möge ſich durch folgendes Bei⸗ 
ſpiel eines Beſſern belehren laſſen. Der Dr. G. 
(Gneiſenauſtr. 112.) hat eine kleine Lachtauben⸗ 


„Wir denken uns die Miſſionsau' gabe des 
Chriſtenthums alſo: Familien ſiedeln ſich an den 
Küſten Indiens, Weſtafrikas, Polyneſiens an; 
indem ſich ihre Kolonie vergrößert, werden ſie 
Schulen, ſogar Kirchen errichten. Von dieſen 
Punkten aus wird der chriſtliche Geiſt immer 
weitere Kreiſe ziehen, vorausgeſetzt, daß er ſich 
als eine nachahmungswürdiger bewährt, iſt das 
nicht der Fall, ſo geſchieht es ihm recht wenn er 
im Keime erſtickt. Auf dieſe Weiſe ſtellen wir 
uns die natürliche Entwickelung, die vernünftige 
Miſſion des Chriſtenthums vor; freilich wird der 
Erfolg deſſelben dann nicht auf der Anziehungs⸗ 
kraft a Wunder beruhen, ſondern darauf, daß 
es ſich als ein Kraft Gottes erweiſt, wirklich 
zu beſeligen Alle, die daran glauben. Iſt das 
die richtig geſtellte Aufgabe, 55 können wir zur 
Löſung derſelben auch in der Heimath etwas bei⸗ 
tragen, ohne daß wir den Heidenboten halten oder 
den Peterspfennig der Miſſion bezahlen. O 
wir brauchen keine Miſſionäre mit unerſchwing⸗ 
lichen Summen am ftillen Ocean zu unterhalten 
wenn wir, die wir Chriſten heißen, auch wirk⸗ 
lich Chriſten wären. Die Miſſion wird fo, wie 
ſie betrieben wird, ewig nie eine große Ernte machen, 
o lange die Religionsgemeinſchaft, welche die 
Miſſionäre ausſendet, grauſame, vom Zaun ge⸗ 
riſſene Kriege führt —ſo lange fie fluchende, betrun⸗ 
kene Soldaten u. habgierige Kaufleute an ferne 
Küſten wirft, ſo lange die Chriſten um das 
zapoſtoliſche“ Glaubensbekenntniß ſich zanken; 
denn, wenn unſere Miſſionäre an's heidniſche 
Land ſteigen, wird man ihnen ſagen: Woher 
kommt ihr? Ihr kommt aus einem Erdtheil, da 
das Chriſtenthum ſelbſt noch kein Salz der Erde 
und kein Licht der Welt geworden iſt. 

H. Albrecht. 
im „Religiöſes Volksblatt.“ 


‚acht. Ein vier Monat altes Pärchen, welches im 
Käfig ausgebrütet, in demſelben groß gezogen u. höch⸗ 
tens dann u. wann in der Stube herumgeflattert 
hat, verſchenkte er nach der Behrenſtraße 25 an 
eren Rud. K. Die Thierchen wurden Montag 
=“ ittag in einer bedeckten Schachtel in geſchloſſe⸗ 
5 Droſchke nach ihrem neuen Beſtimmungsorte 
rich dortirt. Dienſtag Morgen war der Täube⸗ 
— aus ſeinem neuen Käfig, deſſen Thürchen 
cht feſt verſchloſſen geweſen war und der am 
offenen Hoffenſter ſteht, verſchwunden. Mittwoch 
0 fanden Gneiſenauſtr. 112 die Portierkinder 
en Flüchtling vor dem Fenſter ſitzen und fingen 
5 ein. Er konnte auch ſchon Dienſtag, da 
b emand zu Haufe geweſen, Einlaß begehrt ha⸗ 
en. Nachdem er ſich mit großem Appetit ge⸗ 
börig geſtärkt, wurde er zu feinem Weibchen zu⸗ 
rücdgebracht. Dieſe empfing ihn mit wunderba⸗ 
ver Zärtlichkeit, er aber merkwürdigerweiſe ſchlug 
mit den Flügeln, biß um ſich, und erſt gegen 
Abend war die alte Eintracht hergeſtellt. War 
vielleicht ein ehelicher Zwiſt Grund des Verlaſ⸗ 
8 ſens geweſen? Wer kann es wiſſen? Wir aber 
Jagen, wie hatte das Thierchen über das ihm 
Banzlich unbekannte Häuſermeer feinen Weg zum 
eſtimmten Fenſter, welches es zuvor nie von 
außen geſehen, finden können? 
. — New⸗YNork. Verhaftung eines Wechſel⸗ 
fälſchers. Der bekannte Münſterſche Wechſelfäl⸗ 
ſcher Joſeph Schwick iſt in New⸗Nork verhaftet 
worden. Die Requiſition um Verhaftung deſſel⸗ 
den, welche im April d. J vom deutſchen Ge⸗ 
neral⸗Konſul an die New⸗Norker Polizei geſtellt 
wurde, blieb bei den erſten Nachforſchungen nach 
1 dem Geſuchten erfolglos. Alle ankommenden 
Dampfer wurden vergeblich abgeſucht und eben 
ſo fand er ſich nicht in dem Hauſe eines dort 
wohnenden mit einer Frau Louiſe Shaw verhei⸗ 
ratheten Bruders, Namens Lawrence Marſhall, 
und die weiteren Nachforſchungen mußten einge, 
ellt werden. Da wurde in dem Laden der ge⸗ 
nannten Frau Shaw⸗Marſhall, die ein Haarge⸗ 
ſchäft betreibt, ein Diebſtahl begangen und hier⸗ 
auf in der Perſon eines gewiſſen John Schulz, 
welcher in dem Hauſe gewohnt hatte und dieſes 
Diebſtahls verdächtig war, in Nonkers der geſuchte 
Fälſcher Schwick entdeckt und verhaftet. Die Iden⸗ 
tität des Fälſchers wurde durch das Fehlen des 
leinen Fingers an der rechten Hand des Ver⸗ 
hafteten und an einer Narbe über deſſen linkem 
Auge ſeſtgeſtellt. Die Wechſelfälfchungen Schwick's 
in Münſter ſollen ſich auf 100,000 Thaler be 
laufen, bei denen die Banquiers Leidenkauf und 
Olten in Münſter mit 27,000 Thlr. betheiligt 
ſind. Ob das von ihm begangene Verbrechen 
unter den Auslieferungsvertrag mit Deutſchland 
fällt, wird noch in New⸗York für zweifelhaft 
gehalten. 

Striegau. Bezüglich der jüngſt mitgetheil⸗ 
ten Millionen⸗Erbſchafts⸗Angelegenheit iſt zu er⸗ 
wähnen, daß die Zahl der Perſonen, die Anſpruch 
an die Erbſchaft zu haben glauben, ſich täglich 
mehrt. Uebrigens ſoll außer den 3—6 Millio⸗ 
nen Gulden baaren Geldes noch ein Grundbeſitz 
von ca. 15 Millionen Werth vorhanden ſein, 

er ebenfalls den Erben zu Gute kommt. Daß 
dieſe Angelegenheit keine bloße Sage, ſondern 
reelle Wirklichkeit iſt, wird neuerdings auch von 

holländiſchen Korreſpondenten beſtätigt. 
: Die Attentate, welche von den Berliner 
Brauereien auf Geſundheit und Wohlergehen 
des biertrinkenden Publikums fort und fort un⸗ 
geſtraft verübt werden, ſcheinen denn doch end- 
lich auch das Maß der Berliner Geduld vell ge⸗ 
macht zu haben. Wie man uns mittheilt, hat 
= am Sonnabend ein Komité zuſammengethan, 

elches den Verſuch machen will, das Gubener 


Beiſpiel nachzuahmen, d. h. auch für 
derlin einen allgemeinen Bierſtrike-⸗Ver⸗ 
ein zu organiſiren. Die Aufgaben 


eines ſolchen Vereins, zu deſſen Lebensfähigkeit 
natürlich eine allgemeine Betheiligung gehört, 
ergeben ſich von ſelber; er ſoll das täglich elender 
werdende Gebräu der hieſigen Brauereien fortdau⸗ 
ernd einer Kontrole unterwerfen und das Publi⸗ 
um dazu anregen, vereint Front zu machen gegen 
iejenigen von ihnen, welche in allzudreiſter 

eiſe durch Maſſenverwendung von Waſſer und 
arbſtoff die ſchlechten Kourſe ihrer Aktien 
ufzubeſſern gedenken Eine. allgemeine 
deusſperrung dieſer erbärmlichen Mixturen, die 
ei Publikum unter dem Namen Bier“ 
ſendeträufelt werden, iſt der erſte Schritt zur Beſ⸗ 
erung. Der Verein ſoll ferner durch Petitio⸗ 
ge bei den zuſtändigen Behörden dazu beitra⸗ 
wa daß endlich das Bier, als nachgerade une, 
bütbebrliches „Nahrungsmittel“ unter den ges 
1 brenden geſetzlichen Schutz genommen wird 
Er daß diejenigen, welche ſo geſund⸗ 
velsgefährliche, abſolut ungenießbare Fabrikate 
terzapfen, wie fie jetzt an der Tagesordnung find, 
N empfindliche Strafe genommen werden. — 
as Komite hofft durch Einberufung einer all⸗ 
emeinen Verſammlung im Bürgerſaal des 
4tbhaujes dieſe durchaus zeitgemäße Idee prak⸗ 
iſch verwirklichen zu können. 8 


Jo k ales. 


8 Stadtverordneten Verſammlung. An der Sitzung 
— StB. am 12. Auguſt nahmen 22 Mitglieder 
Nelben Teil, nämlich die Herren Prof. Dr. Prowe, 
cher bei der Abweſenheit des Hrn. Juſtizrath Dr. 
zu er den Vorſitz führte, Bartlewski, Dr. Bergen: 
A Boethke, Delvendahl, Engelhardt, Gieldzynski, 
% Gmſchberger, R. Hirſchberger, Georg Hirſchfeld, 
r Mostiewicz, Preuß, Reinicke, B. Richter, 
Sun er, Schütze, Sichtau, Sponnagel, Streich, 
u, Tilt. Vor dem Eintritt in die Tagesord⸗ 


nung zeigte der Vorſitzende an, daß die Handelskammer 


5 Exemplare ihres Jahresberichts über 1873 der 
StV. zugeſchickt habe und daß dieſelben zur Kennt⸗ 
nißnahme der Mitglieder auf den Tiſch ausgelegt 
ſeien. Darauf begannen die Verhandlungen. 


Die von dem Magiſtrate aufgeſtellten und der 


StV. vorgelegten Bedingungen für die Lieferung 


von Särgen für arme auf Communalkoſten zu be⸗ 
grabende Perſonen wurden genehmigt. Im Aller⸗ 
böchſten Auftrage Sr. Maj. hat der Wirkl. Geheime 
Rath und Oberceremonienmeiſter Graf v. Stillfried 
ein Exemplar der neuen Ausgabe des Werkes über 
die Krönung am 18. Januar 1861 dem Magiſtrat 
zugeſendet, dieſer giebt der StV. davon Kenntniß 
und legt das Werk zur Anſicht vor. Von der defini⸗ 
tiven Anſtellung des Polizeimeiſters Palm nach Ablauf 
feiner Probezeit nahm die StV. Kenntniß. Der 
Antrag des Magiſtrats, die aus der Aufzucht von 
Schweinen im Krankenhauſe gewonnenen 31 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. zum Beſten des Krankenhauſes neben 
den etatsmäßigen Mitteln verwenden und nicht an 
die Krankenhauskaſſe abführen zu dürfen, wurde ge⸗ 
nehmigt. In der Debatte ſtellte ſich heraus, was in 
der Vorlage nicht klar ausgeſprochen war, daß die 
Verwendung zum Beſten des Krankenhausperſonals 
geſchehen ſoll. Die StV. erwartet jedoch am Schluß 
jedes Jahres einen Nachweis über die Verwendung 
dieſer Einnahme. In Bezug auf den Antrag des 
Magiſtrats betr. Herſtellung eines Brunnens auf 
dem Hofe der Marienkirche wurde beſchloſſen, die 
Entſcheidung über die Erneuerung des Brunnens 
bis zur Vorlegung eines Koſtenanſchlages zu vertagen. 
In der Debatte über dieſen Gegenſtand ſetzte Herr 
Engelhardt ſehr klar und dringend die Nothwendigkeit 
einer baldigen Reparatur dieſes Brunnens auseinan⸗ 
der. Der Antrag des Magiſtrats, die von dem 
Königl. Proviantamt nachgeſuchte Ablöſung des bisber 
von den Grundſtücken Altſtadt Nr. 32 und Neuſtadt 
Nr. 124/5 mit 78 Thlr. pro anno gezahlte Exemtions⸗ 
Serviſes durch den 20 fachen Capitalbetrag, alſo 
mit 1560 Thlr. zu genehmigen, wurde angenommen. 
Der Antrag bei Ausgabe⸗Titel I. B. pos. 5 des Käm⸗ 
merei⸗Etats pro 1874 an Kanzleigebühren 300 Thlr 
außeretatsmäßig zu bewilligen, da nur noch 20 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. für dieſen Zweck disponibel ſind, wurde 
genebmigt. Ebenſo eine Etatsüberſchreitung bei Tit. 
IX. Poſ. 2 der Armenhaus⸗Verwaltung von 1 Thlr. 
19 Sgr. 2 Pf. und weiteren für beſſere Verpflegung 
der Kinder bis Jahresſchluß noch nötbig werdenden 
3 Thlr. Desgleichen eine Etatsüberſchreitung von 20 
Sgr. und bis zum Jahresſchluß noch erforderlich 
werdende 2—3 Thlr. bei Titel IX. Poſ. 5 in den 
Ausgaben des Elendenhosritald. An Brückengeld iſt 
im Juli 1874 eingekommen 2473 Thlr. 9 Sgr. durch⸗ 
ſchnittlich pro Tag 79 Thlr. 23 Sgr. 66/1 Pf. gegen 
82 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. i. J. 1873. Die StV. 
nahm Kenntniß von dieſem Nachweis. Die in Folge 
veränderter Repartition der Landarmen⸗, Irrenbaus⸗ 
und Hebammen⸗Unterſtützungs-Beiträge der Stadt 
erwachſenen Mehrausgaben von 2134 Thlr. 22 Sgr. 
4 Pf. für 1874 wurden als außeretatsmäßige Aus⸗ 
gaben für 1874 bewilligt. Auf Antrag des Magiſtrats 
wurde der Anſchlag zur Reſtauration und event. 
Umgeſtaltung des Zuſchauer⸗Raumes im Theater, auf 
970 Thlr. lautend, genehmigt, und ſollen dieſe Koſten 
aus dem Fonds des Artusſtifts außeretatsmäßig be- 
ſtritten werden. Von dem vo gelegten Final⸗Abſchluß 
der Kämmerei-Kaſſe pro 1873 nahm die StV. 
Kenntniß. Damit ſchloß die öffentliche Sitzung, der 
jedoch noch eine geheime Berathung folgte. 


— Lopernicus- verein. Ordentliche Sitzung den 10. 
Auguſt. Der Vorſitzende theilte mit, daß das von 
Hrn. Director Dr. A. Prowe zum 19. Februar v. J. 
auf Anlaß der Jubelfeier gedichtete Feſtſpiel nunmehr 
im Druck beendet iſt, und die zur Vertheilung an 
die Mitglieder des Vereins beſtimmten Exemplare 
in den nächſten Tagen eintreffen werden. S. K. H. 
dem Prinzen Georg hatte der Vorſitzende Veranlaſſung 
eines der wenigen Exemplare, welche ſchon gegenwär⸗ 
tig zur Verfügung ſtehen, ſelbſt in Ems zu überreichen. 
Nicht nur das woblwollende Intereſſe, welches Prinz 
Georg dem Copernicus⸗Verein geſchenkt, ſondern noch 
mehr die den eigenen literariſchen und insbeſondere 
dichteriſchen Schöpfungen des erlauchten Fürſten ge⸗ 
bührende Anerkennung hatten dieſe Verpflichtung 
auferlegt. Aus dem eigenhändigen Erwiederungs⸗ 
ſchreiben an den Vorſitzenden des Vereins iſt es uns 
geſtattet, Nachſtehendes mitzutheilen: — „Zugleich 
erſuche ich Sie, dem Copernicus⸗Verein, der ſich in 
ſo freundlicher Weiſe meiner erinnert bat, meine 
volle Erkenntlichkeit auszudrücken. Leider geſtattet 
mein Befinden mir noch immer keine anbaltende 
Arbeit, ſonſt hätte ich gern in einer längeren und 
eingehenden Abhandlung meine Anſichten über eine 
literariſche Erſcheinung niedergelegt, die mich in ſo 
anregender Weiſe beſchäftigt hat.“ — Der Vorſitzende 
machte darauf Mittheilung aus den Briefen der mit 
dem Commiſſions⸗Vertriebe der Säcular⸗Ausgabe 
beauftragten Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin 
über den bisherigen buchhändleriſchen Abſatz des 
Werkes, welcher durchaus befriedigend iſt. Die Koſten 
für die Abſchrift der Menzzerſchen deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung des lateiniſchen Werkes von Copernicus, welche 
zur Vorlage in der Druckerei nothwendig iſt, wurden 
aus der Kaſſe des Vereins bewilligt; ſie betragen 40 
Thlr. Mit Dank wurde die Erklärung des Prof. 
Dr. Cantor in Heidelberg aufgenommen, daß er zur 
Uebernahme der Superreviſion der Menzzerſchen 
Ueberſetzung bereit ſei. Ferner wurde zur Kenntniß 
des Vereins ein Schreiben Sr. Excellenz des Land⸗ 
bofmeiſters von Preußen, Regierungs- Präſidenten 
Grafen Eulenburg zu Marienwerder, gebracht, in 
welchem derſelbe die Ehrenmitgliedſchaft des Vereins 
annimmt. Genebmigt wurde der Entwurf der Auf⸗ 
forderung zu Bewerbungen um das Stipendium, 
welches der Verein in Höhe von 100 Mark am 19. 
Februar k. J. zum erſtenmale zu vergeben hat. Der 


* 


auch um den Copernicus⸗Verein wohlverbiente be⸗ 


kannte Schriftſteller Herr Julius Löwenberg wurde 
zum Ehrenmitgliede, Herr Kaufm. Adolph Schwartz 
zum ordentlichen Mitgliede des Vereins ernannt. 

In dem zweiten, wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung hielt Herr Oberlehrer Böthke einen Vortrag 
über die von dem Ehrenmitgliede des Vereins Hrn. 
Dr. Thompſon, Secretär der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu New⸗Pork, verfaßte Schrift „Staat und 
Kirche in Nordamerika“, an welchen Bericht ſich eine 
ſehr lebhafte Debatte anſchloß, in der beſonders die 
Verſchiedenheit der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe öſtlich 
und weſtlich des atlantiſchen Meeres beſprochen wurden. 

— Steireligiöfes. Der Nachfolger des verſt. Uhlich 
in der Thätigkeit eines freireligiöfen Predigers, Herr 
Reichenbach, wird in der nächſten Woche hier erwartet, 
und wahrſcheinlich am Donnerſtag den 20. einen 
Vortrag halten. 

— Geld. Mit der Einführung der neuen Münzen 
und namentlich des Goldes ſcheint man jetzt v. Ber⸗ 
lin aus ernſthafte Anſtalten zu machen, nachdem vor 
einigen Tagen ſchon die Bankcommandite in Brom⸗ 
berg eine anſehnliche Summe (man ſagt 300,000 
Thlr.) in Reichsgoldmünzen empfangen hat, find auch, 
wie uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt iſt, jetzt der 
biefigen Anſtalt eine Viertelmillion in Gold zu wei⸗ 
terer Verbreitung zugegangen. 

— Spaziergang. Am Sonnabend den 15. Nach⸗ 
mittags werden die Kinder des Waiſen⸗ und des Ar⸗ 
men⸗Hauſes einen Spaziergang machen und ſich in 
dem Wäldchen zwiſchen dem Ziegeleipark und Grün⸗ 
hof bis zum Abend durch Spiele, Geſänge ac. ꝛc. 
vergnügen. Da viele unſerer Mitbürger dieſe Kin⸗ 
derfeſte aufzuſuchen pflegen und ihre wohlwollende 
Theilnahme durch Beiſteuer zur Verpflegung der 
einer erfreuenden Aufmunterung wohl bedürftigen 
Jugend bekunden, ſo halten wir es für angezeigt, 
ſchon jetzt auf dieſes Kinderfeſt aufmerkſam zu machen 
und wünſchen ihm recht zahlreiche, das Vergnügen erhö⸗ 
hende Theilnahme. 

— Jugendliche Räuber. Von vielen der Garten⸗ 
beſitzer an der Chauſſee vor dem Bromberger Thore 
und deren Nachbarſchaft wird das Treiben und Thun 
einer aus 4, ſich noch in ſchulpflichtigem Alter befind⸗ 
lichen Knaben beſtebenden, jugendlichen Bande beklagt, 
die wenn nicht bald nachdrücklich ihren räuberiſchen 
und zugleich zerſtörenden Handlungen begegnet wer⸗ 
den ſollte, ſicherlich zu Verbrechern heranreifen. 
Während ſie den Früchten mit der unverſchämteſten 
Frechheit am hellen Tage nachſtellen u. dabei ſchonungs⸗ 
los Zweige und ganze Bäume zerbrechen, wiſſen ſie 
ſich durch ausgeſtellte Wache regelmäßig der Ergrei⸗ 
fung zu entziehen und ihre Zerſtörungen wieder auf⸗ 
zunehmen. Im Glacis bat man ſie täglich auch ih⸗ 
ren Raub tbeilen und verzehren jo wie weiterſchaf⸗ 
fen ſehen. Einer derſelben, ſoviel iſt feſtgeſtellt heißt 
Wichmann, ein anderer Richert, beide ſollen aber der 
ſtädt. Einwohnerſchaft angehören. 

— Kotterie. Bei der am 12. d. Mts. fortgeſetz⸗ 
ten Ziehung der 2. Klaſſe 150. königlich preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 55,054. 
1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 57,575. 2 Ge⸗ 
winne von 200 Thlr. auf Nr. 6096 und 73,375. 
5 Gewinne von 100 Thlr. auf Nr. 18,988, 20,523, 
36,153, 44,204 und 61,058. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 13. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau, nach Qualität 72 — 78 Thlr. per 2000 

Pfund. 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 60 

bis 63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ n 
Rübſen flau, 74—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 13. August 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage. 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . . ee 
Poln. Liquidationsbriefe ; 69% 
Westpreuss. do 4% w 97% 
Win dee 41,90 2 5. 02 
Posen. do. neue 4% „„ 96 
Oestr. Bap ken 927710 
Disconto Command. Auth., . . 179 ¼ 
Weizen, gelber: 
gut 355% 
Sepibr.-Oc bi. 71 
Roggen: 
loo, 384 SE FARB 
n 524 
Septbr.-Octbt n. 1 
April-Mai 155 Mark — Pf. 
Rüböl: 
August F let 
Septbr.-October . = © » 18 
April-Mai 59 Mark — Pf. 
Spiritus: 
% 8200 


August * . * „ * * . * * * „ 28—13 


Septbr-Oolbetrtr 0... 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


S —:8—; . 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 12. Auguſt. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465½ ©, 


Oeſterr. Silberzulden 5% W 
doo do. Ya Stück] 94 ©. 
Fremde Banknoten 99% bz. 


Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% . 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½¼6 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief luſtlos, bei 
eher matterer Stimmung, für welch letztere jedoch 
beſondere Gründe nicht vorlagen. 

Weizen loco und Lieferung war eher etwas 


billiger erhältlich und auch für Hafer kamen die 


Abgeber mit nicht unweſentlichen Preiskonzeſſionen 
den Käufern entgegen. Gek.: Weizen 6900, Hafer 
4000 Ctr. 

Roggen auf Termine hat ſich zwar ſo ziemlich 
im Werthe behauptet, aber die Kaufluſt war doch 
nur ſehr ſchwach — auch für loco Waare war nur 
geringe Frage. Gek. 9000 Ctr. N 

Rüböl, obſchon nur mäßig angeboten, hatzſich 
nicht voll im Werthe behaupten können. 

Spiritus war einige Groſchen billiger. — Die 
Stimmung läßt ſich aber keineswegs als gedrückt be⸗ 
zeichnen. — Gek.: 160,000 Liter. - 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 50—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. 

Oelſaaten; Raps 83— 8s thl., Rübſen 81—83 thl. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17 ½ thir. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
28 thlr. 13 far. bezahlt. 


Danzig, den 12. Auguſt. 


Weizen loco war der heutige Markt in recht 
feſter Haltung und brachten die verkauften 350 Ton⸗ 
nen reichlich geſtrige Preiſe. Bezahlt iſt für bunt 
126/7 pfd. 75½ thlr., bellbunt ſtark beſetzt, 133 pfd. 
76 thlr., bunt 131 pfd. 79½ thlr., hellbunt 126, 127/8 
pfd. 82 thlr., 132 pfd. 82% thlr., hochbunt 130, 132/3 
pfd. 83½ ıblr. pro Tonne. Termine feſt. Reguli⸗ 
rungspreis 126 pfd. bunt 80 thlr. Gef. nichts. 

Roggen loco unverändert, in neuer Waare nach⸗ 
gebend. Neuer 127/7 pfd. 67 thlr., dann 127 pfd. 
66½ thlr., 132 pfd. 66 thlr, gemiſcht 120 pfd. 
625/6 thlr., 120 pfd. 64½ tblr. pro Tonne bezahlt. 
Umſatz 85 Tonnen. Termine nicht gehandelt. Regu⸗ 
lirungspreis 120 pfd. 61 thlr. Gekünd. nichts. — 
Erbſen loco, weiße Koch⸗ mit 65 ½, 66 thlr. pr. To. 
bezahlt. — Rübſen loco gefragt und theurer, von 
77½—78 thlr. pro Tonne bezahlt. Umſatz 65 Tonnen. 
Termine gefragt, Septbr.⸗Oct. 79 thir. Gd. — Raps 
loco theurer bezahlt, 77½, 78, 78½, 79 thlr. pro 
Tonne. Umſatz 130 Tonnen. 


Breslau, den 12. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 
Weizen nur feine milde Qualitäten verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7½ 8 / Thlr., 
gelber mit 714 bis 7½2 Thlr., feinſter milder 8 Thlr. 


— Roggen nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich, 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
6¼—6¼ Thlr., feinſter über Notiz — Gerſte wenig 
verändert, per 100 Kilogr. neue 5/½—51½ Thlr., 
weiße 6-6 Thlr. — Hafer mehr angeboten, 
per 100 Kil. neuer 6—6¼—65/2 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais preisvaltend, per 100 Kilogr. 5 
55/6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
6% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/½—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 45% 5 ½ Thlr., blaue 4½— 
45% Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8¼2 Tylr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 17 Sgr. — Pf. bis 75/6 Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. “ 
ee 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Telegraphiſche Berichte. 


= Dıinile.= 
Ort. 5 R. Richt. Stärke Anſicht. 
Am 11. Auguſt. . 
7 Haparanda 335,8 12,8 ©. 1 bedeckt 
„Petersburg 335,3 14,6 O. 1 heiter 
„ Mostau 329,6 12,6 W. 2 heiter 
6 Memel 110 NW. I trübe 
7 Königsberg 333,8 11,3 S. 1 trübe 
6 Putbus 331,3 11,9 W. 1 heiter 
„ Berlin 332,6 124 SW. 2 bewöl 
„ Poſen 328,7 11,7 S. 2 trübe 
„Breolau 329,2 10,9 S. 1 wolf 
7 Brüſſel 334,0 12,4 WNW. 2 bewölkt 
6 Köln 333,2 11, SW. 3 3. heiter 
7 Cherbourg 336,0 11, WSW. 3 bedeckt 
„ Havre 336,5 12,8 W. A bewölkt 
Station Thorn. 
m. Hls.⸗ 
12. Auguſt. bein 2. (Th. Wind. | Anf. 
2 Uhr Nn. 33,8 17,3) SW 
10 r 1 334,11 4 Ni Gew. 0,2 
3. Auguſt. 
6 Ur . 22245, . WSW Tbau. 


Waſſerſtand den 13. Auguſt 1 Fuß — Zoll. 


. 


k 


Suferafe 
Verſpätet. 
Heute um 9 Uhr Vormittags 
verſchied nach ſchwerem Leiden 
unſer geliebter Gatte und Vater, 


der Fleiſchermeiſter 
Theophil Kluge. 


Die Beerdigung findet Freitag 
um 4 Uhr vom Traue hauſe ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Der 
auf der Parzelle 5 der Ziegelefkämpe 
in der Nähe des Ziegelei⸗Gaſthauſes 
ſoll zum Abtriebe an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, d. 15. Auguſt d. J. 

Nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei⸗Gaſthauſe anberaumt wor⸗ 
den. f 
Thorn, den 12. Auguſt 1874. 


Der Wagiſtrat. 
Jagdverpachtung. 
Wir beabſichtigen, in unſeren 3 ſtädti⸗ 
ſchen Forſtrevieren 
Steinort bei Czarnowo 
Guttau 
Barbarken, Rothwaſſer, Smolnik 
mit der Ziegelei Kämpe 
die Jagdnutzung vom 1. September 
d. J. ab auf ſechs Jahre im Lizitations⸗ 
wege zu verpachten. Zu dieſem Behufe 
iſt ein Lizitationstermin auf 
Sonnabend, den 22. Auguſt d. J., 
? Vormittags 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale des Rath⸗ 
hauſes anberaumt worden, und laden 
wir Pachtluſtige zu demſelben mit dem 
Bemerken ein, daß die Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht auslie- 
a auch age Besahlung der Copialien 
n Abſchrift zu bezieben find. 
Thorn, den 12. Auguft 1874. 


Der Magiſtrat. 


Lehrerverein. 

Heute Abend 7 Uhr außerordentliche 
Verſammlung. 3 
Zurückgeſetzte Kleiderzeuge, 
Reſter Buckskins u. Stoffe 

zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Danziger. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 6. Auguſt 
1874 iſt in das hieſige Prokuren⸗Re⸗ 
giſter eingetragen, daß der Kaufmann 
Gerſon Hirſchfeld zu Thorn als In- 
haber der hierſelbſt unter der Firma 
„G. Hirſchfeld“ beſteyenden Handels⸗ 
niederlaſſung den Kaufmann „Nathan 
Hirſchfeld“ hierſelbſt ermächtigt hat, 
die vorbenhaunte Firma per procura 
zu zeichnen. 

Thorn, den 7. Auguſt 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heut iſt in 
unſer Firmenregiſter eingetragen, daß 
die Firma „L. Engel“ (Inhaberin die 
Frau Louiſe Engel, geb. Mierau zu 
Thorn) erloſchen iſt. 

Thorn, den 7. Auguſt 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


2 1. Abtheilung. 


Darlsruh. 


Sonnabend, den 15. Auguſt 


großes Abend-Concert 
mit brillanter Illumination des ganzen 
Gartens, abwechſelnd mit bengaliſchen 

Flammen und Aufiteigen eines 


Nieſen- Luftballons. 
Zum Schluß Aufführung einer großen 
Polongiſe 
durch den ganzen Garten. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Reiner Elſaͤſſer Rothwein, 
per Liter 6 Sgr., im Faß von 20 
Liter an. Näheres unter X. J durch 
die Annoncen-Erpedition von G. L. 
Daube & Co. in Straßburg i. E, 
Knoblechgaſſe 17. 


ee 


Ein woblrenommirtes Geraer 


Thibetgefhäft 

ſucht für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pofen 
und Pommern einen tüchtigen Vertre⸗ 
ter, der die Provinzen regelmäßig be— 
reiſt und mit der Kundſchaft gut be⸗ 
kannt iſt. 

Offerten bittet man unter Chiffre 
A. 3 poste restanle Gera niederzulegen. 


Die Preußische Poden⸗ 
Credil⸗Aclien⸗Bant 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General- Agenten 


Rich. Dühren 8 Co. 


Danzig, Milchkonnengoſſe Nr. 6. 


Bromberger 
Luxus Pferde⸗ 


und 


Maſch 


am 15. und 16. 


inen⸗ tara 


September 1874. 


Oeffentliche Verſteigerung 


von vierzig angekauften 


albjährigen edlen 


Oldenburger Stut-Johlen. 


Verlooſ 
Hauptgewinne: edle Pferde, 
Waſchinen, Fahr⸗ und 


ung. 
Dom, landwirthſchaftliche 
eitutenſilien etc. 


Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Mai 1874. 
Das Comitee: 


Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
aulinen, von Wießkowski⸗Laßewo, Göldner⸗WMochel, 
opp⸗Jastrzembie, Woermann⸗ Bromberg, v. Ulatowski⸗ 


Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 


Looſe ſind zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Aecht ruſſiſcher Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus- 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr, Stahlberg u. S. Winogradow in Wies ba⸗ 
den bewährt in chroniſcen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial⸗ Magen- und 
Darmeatarıben, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 
Dr. Stahlberg in Wiesboden. 


Anſtalt, Sonnenbergerſtraße 21 4. 


für das practiſche Leben zu Selbſtſtändigkeit und lohnenden Erwerb. 


„ Vollblut Slammheerde 


Warin. 
Weutſche Kammmwolle.) 
Zur be 


ginnenden Herbſtpaarung ſtehen 
15 ſprungreife Böcke, zu den Preiſen 


von 30 bis 60 Thaler zu Verkauf. 


Warin bei Gniewkowo. 

F. Pelschow. 
Rambouillet- aß 
Stammheerde 
BOXNDECZ 


bei Wisseck. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Krofanke und Bialoslive an der Oſtbahn. 


Am 29. Auguſt, Mittags 12 Uhr, 


beginnt der Bodverlauf. 
Cataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 


8 Collin. 
Handels und Gewerbeſchule für Frauen und Töchter, 
nebſt Heimathshaus in Erfurt. 


Gewerbliche, geſchäftliche und wirthſchaſtliche Ausbildung der Schülerinnen 
Stellen⸗ 


vermittelung Wohlausgebildeter; Penſion. 
Eıöffnung der Curſe 1. Oktober d. J. 
Programme und Anskunft beim Director 
f Carl Weiss, 
früher Director des bish. Victoriabazar zu Berlin, 
itzt Erfurt, Andreasſtr. 15, 


the english- acre- powder for extirpation of field-mice. 
Obiges Präparat erfreut ſich in England ſeit längerer Zeit einer fo un⸗ 
getheilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 
den eben jo überlegenen als läſtigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Radical. 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht 
aus dem engeiſchen Mineral „Witherit“ nebſt einer Anzahl auflöſender und 
ſtark bygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes auf chließendes 
Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchoft Lancaſhire, dem Fundorte des 

Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 


Unterzeichnete chemiſche Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preife | 


von 3 ½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wiikſamkeit Übertriff!; gleich- 
zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwirthe, welche beſonders von 
Mäuſefchäden zu leiden haben, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel 
auf, von welchem noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchaus nicht 
giftig wirkt. 

Zu näherer Auskunft eiklärt ſich bereit 


Die chemiſche Fabrik von H. Stein. 


Lauenburg in Pommern. 


H e e AMERIN, 
National-Dampfschiffs-Compagnie 
von Stettin nach New⸗Vork 
jeden Mittwoch. 

C. Messing 


Wichtig für die Herren; Ein Piergeſchäll 
Landvirthe!! in einer belebten Kreisſtadt, in beſtem 
Die beliebten Hand-Dreschmaschi- | Betriebe, iſt Umſtändehalber ſofort zu 

nen, welche, durch 2 Leute betrieben, | verkaufen. A h 

in einer Stunde mehr liefern, als 3] Riflektanten mit einem bißponiblen 

Drescher in einem Tage, werden auch] Vermögen von 2—2 5 Tauſend Tha⸗ 

in Bromberg in der bekannten Ma- lern, erfahren das Nähere in Brom⸗ 

schinenfabrik von F. Eberhardt gefer-Iberg durch G. Koch, Stadiſchleuſe 2 

ligt. Dieselben sollen bei denselben 


Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, Grüne Schanie 1a. 


Preisen in der Ausführung und Leis- Seht guter Leckhonig 


tungsfähigkeit alle übrigen dergl. 
Maschinen übertreffen. 


Ein uaverheiratbeter Forſtmann, 
ſucht ſogleich Beſchäftigung als Förſter 
oder auch in einem Holz- oder Koh- 
lengeſchäft als Aufſeher. Da derſelbe 
in dieſen Branchen mit der Buchfüh⸗ 
rung ſowie mit der Feder vertraut iſt. 
Gefl. Adreſſen werden erbeten unter 
F. H. K. Thorn, Butterſtr. 140, 2 Tr. 


(Ei möbl. Zimmer nebſt Kabinet ijt 
von ſogleich zu vermiethen 
Gerechteſtr. 95. 


iſt zu haben auf dem Käſeboot, unter: 
halb der hölzernen Brücke. 


8 L —.— 
Ein Rechnungsfühter 
mittleren Alters, welcher ſelbſtſtändig 
die Amtsgeſchäfte bearbeitet und dem 
die beſten Empfehlungen ſelbſt von 
Seiten der Behörde zur Seite ſtehen, 
ſucht Stellung von Neujahr k. J. ab. 
Auch iſt derſelbe bereit, da er früher 
Forſtmann, die Oberleitung einer beim 
Gute befindlichen Forſt mit zu über. 
nehmen. Offerten nimmt die Expedi⸗ 

tion dieſer Zeitung entgegen. 


— — — ä : —ů — — — 
Verantwortlicher Redgcteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Zu Folge in Ausficht genommener 


Dispoſitionen 
verkaufe ich einen großen Theil meines 
Lagers ſo wie Mozambique, Lenos, 


Batiſt, Pereals, Talmas, Dollmanns 


und Jaquetts zu bedeutend herabgeſetzten 
Preifen, Reſter zu Spottpreiſen. 


Jacob Goldberg, 
Alter Markt 304. 


ent 


aller Syſteme, Howe original, Sin- 
ger, beſtes deutſches Fabrikat, das das 
Amerikaniſche vollſtändig verdrängt hat, 
Wheeler & Wilson, mit allen Appa⸗ 
raten für Thlr. 28. Für tiefen Preig 
kann nur ich dieſe Maſchine abgeben, 
weil ich mit einem Fabrikanten einen 
Abſchloß von St. 100 auf letztgenann⸗ 
tes Syſtem gemacht habe. Schliußlich 
meine hierorts ſehr in Aufnahme ges 
kommene Singer Cylinder für Hand⸗ 
werker, ſpeciell für Schneider, in größter 
Aus wahl zu den billigſten Preiſen. 
Auch werden vorgenannte Maſchinen 
gegen Theilzablungen abgegeben. 


Jacob Goldberg, 
Thorn, Alter Markt 304. 


500 Thaler 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zur 
ſicheren Hypothek geſucht, zum Zwecke 
eines Baues. Adreſſen werden unter 
A. 99 in dieſer Zeitung erbeten. 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſfämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 
befördert Annoncen aller Art in 

die für jeden Zweck 
paſſendſten 

Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 

der Zeitungs ⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezich!. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Ich litt an Kopfreißen, 
Huſten und Rheumatismus, 
von welchen Uebeln mich Herr 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 
dauernd befreite. 

Anna Bauer aus Heidelberg. 


Zum 1. October unter 
günſtigen Bedingungen ver⸗ 


2 
langt: 
1 Verkäufer, 
1 Lageriſt und 
1 xehrling' 


ton Th. Thiel, 


in Bromberg. 


Für mein Cologial⸗Waa⸗ 
. ren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lebrling achtbarer 
Eltern zum ſofortigen Eintritt. 
Rob. Grasnick, 
vorm. F. W. Dopatka, 
Strasburg Wuprß. 
Die Ladeneinrichtung als Repoſito⸗ 
rium, Ladentiſch, Schaukaſten ete., zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, iſt im 
Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 
Der Ausverkauf wird zu ermäßigten 
Breiſen fortgeſetzt. C. Petersilge. 
Does Grundstück, Alte Jacobs⸗Vor⸗ 
Nr. 12 mit Javentar und Acker- 
land iſt wegen Erbſchaftsrezulirung aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn 
Pohl, Schuhmachermſtr. 


H. W. Gehrmann's 
Sommer⸗-Cheatet 
in Mahn's Garten. 
Freitag den 14. Auguft. „Morgens 
2 Uhr oder: Eine Taſſe Thee. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Neu 
mann. Hierauf: „Das Schwe 
des Damokles. Schwank in 
Akt von G. zu Puttlig. Zu 
Schluß: „Subhaſtirt oder: Die 
Kunſt auf Reiſen.“ Schwank mi 


Geſang in 1 Akt von Carl Görlitz. 


| 
| 
| 


Mufit von G. Michaelis. \ 
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